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Chronique générale

Eléments du système politique

Elections

Elections fédérales

Bei den Nationalratswahlen 2023 im Kanton Bern versuchten 776 Kandidierende einen
der 24 Sitze, die der Kanton Bern im Nationalrat zugute hatte, zu ergattern. Damit
wurde nach 2019 (651 Kandidierende) erneut ein neuer Rekord aufgestellt. Auch der
Frauenanteil lag mit 42.3 Prozent (328 Frauen) etwas höher als im Vorjahr (2019: 42.1%;
274 Frauen). Der ansteigende Trend der letzten Jahre setzte sich auch bei der Anzahl
Listen fort: Insgesamt wurden 39 Listen eingereicht (2019: 34 Listen; 2015: 26 Listen).
Dieser Umstand wurde in den Medien insbesondere auf GLP (9 Listen), Mitte (6 Listen)
und EVP (4 Listen) zurückgeführt, welche ihre Listenanzahl stark ausgebaut hatten.
Diese Wahlkampftaktik wurde derweil medial kritisiert, da sie zur Überforderung der
Wählenden führe und die Mandatsverteilung dadurch nicht wirklich dem Volkswillen
entspreche, wie etwa der Bund schrieb.

Bei den Nationalratswahlen 2019 waren sowohl national als auch im Kanton Bern
insbesondere die Grünen (BE: +5.1 Prozentpunkte, +2 Sitze) und die GLP (BE: +3.7
Prozentpunkte, +1 Sitz) als grosse Siegerinnen hervorgegangen. Im Vorfeld zu den
Wahlen 2023 erwarteten die Medien, dass die Grünen einen der vier Sitze wieder
verlieren könnten. Einen Grund dafür sahen sie darin, dass Regula Rytz (gp, BE), welche
jeweils stark mobilisiert habe, nicht mehr kandidierte. Insbesondere die Wiederwahl
von Nathalie Imboden (gp, BE), welche 2022 für Rytz nachgerutscht war, sowie von
Christine Badertscher (gp, BE) erachteten die Medien als ungewiss. Letztere war bei
einigen Anhängerinnen und Anhängern der Grünen in Ungnade gefallen, als sie sich
gegen die Trinkwasserinitiative ausgesprochen hatte, wie der Blick erinnerte. Die
Grünen setzten wie üblich auf eine Listenverbindung mit der SP. 
Die SP trat erneut mit einer Frauen- und Männerliste an, welche dieses Jahr mit dem
Begriff «Queer» ergänzt worden war. 2019 waren mit Adrian Wüthrich (sp, BE) und
Corrado Pardini (sp, BE) gleich zwei SP-Männer abgewählt worden. Nun sprachen die
Medien Adrian Wüthrich, Präsident von TravailSuisse, gute Chancen zu, seinen
ehemaligen Sitz zurückzuerobern, und auch Ueli Schmezer (sp, BE), dem ehemaligen
«Mister Kassensturz» (Der Bund), wurde ein Sitzgewinn zugetraut. Sowohl Schmezers
Bekanntheit als auch die Bundesratskandidatur von Matthias Aebischer (sp, BE), dessen
Wiederwahl in den Nationalrat als ungefährdet galt, könnten der SP-Männerliste zu
mehr Stimmen verhelfen, wurde spekuliert. Bei der Frauenliste drehte sich die
Diskussion insbesondere um eine mögliche Nachfolgerin von Flavia Wasserfallen (sp,
BE), da diese neben dem Nationalrat auch für den Ständerat kandidierte und dort als
Favoritin gehandelt wurde. Im Falle einer Wahl Wasserfallens in den Ständerat könnte
ihr Sitz insbesondere von Ursula Zybach (sp, BE) oder Andrea Zyrd (sp, BE) geerbt
werden, so die Medien. 
Der GLP bescheinigten die Medien gute Aussichten; so wurde erwartet, dass sie ihre
drei Sitze werde behalten können. Während die Wiederwahl von Parteipräsident Jürg
Grossen (glp, BE), welcher gleichzeitig für den Ständerat kandidierte, als unbestritten
galt, wurde in den Medien spekuliert, dass die Sitze von Kathrin Bertschy (glp, BE) und
Melanie Mettler (glp, BE) weniger sicher seien. Letztere hatte 2019 einen zusätzlichen
Sitz ergattert – auch dank der Listenverbindung mit der Mitte (damals CVP) und der EVP,
welche dieses Jahr erneut zustande kam.
Die Mitte werde zwar ihre zwei Sitze wohl behalten können, mutmassten die Medien,
Heinz Siegenthaler (mitte, BE) werde aber wohl nicht wiedergewählt. Siegenthaler hatte
die Wahl bereits drei Mal (2014, 2017 und 2019) nicht direkt geschafft, war aber jeweils
im Laufe der Legislatur nachgerutscht. Herausgefordert wurde Siegenthaler vom
langjährigen Sicherheitsdirektor der Stadt Bern, Reto Nause (BE, mitte), und der Ex-
Moderatorin von TeleBärn, Michelle Renaud (BE, mitte). 
Auch dem Bisherigen Marc Jost (evp, BE) von der EVP trauten die Medien eine
Wiederwahl zu. 
Bei der SVP traten mit Andrea Geissbühler (svp, BE), Andreas Aebi (svp, BE) und Erich
von Siebenthal (svp, BE) gleich drei der sieben Bisherigen aufgrund der parteiinternen
Amtszeitbeschränkung nicht mehr an. Vier Personen wurden in den Medien als
Favoritinnen und Favoriten für die drei Sitze genannt: Beat Bösiger (BE, svp), Thomas
Knutti (BE, svp), Katja Riem (svp, BE) und Hans Jörg Rüegsegger (svp, BE). Jedoch fehlte
der SVP Bern nach der Wahl von Albert Rösti 2022 in den Bundesrat ihr wichtigstes
Zugpferd – Rösti war 2019 der bestgewählte Nationalrat im Kanton gewesen. Spekuliert
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wurde, dass die Kandidatur von Ständerat Werner Salzmann (svp, BE) für National- und
Ständerat dem etwas entgegensteuern könne, da seine Wahl in beiden Räten als sicher
galt. Dass die SVP eine Listenverbindung mit der FDP einging, wurde in den Medien
derweil als Bonus für die SVP angesehen. 
Uneinig war man sich hingegen bei der Frage, ob die FDP von der Listenverbindung mit
der SVP ebenfalls profitieren werde. Einerseits könnten dadurch einige FDP-Wählende
abgeschreckt werden, andererseits könne dies der FDP dazu verhelfen, ihre beiden
Sitze zu behalten. Dabei stellte sich der FDP die schwierige Aufgabe, den Sitz von
Christa Markwalder (fdp, BE), welche nach fünf Legislaturen nicht mehr antrat, zu
verteidigen. Sandra Hess (fdp, BE), Stadtpräsidentin von Nidau und Grossrätin des
Kanton Bern, wurden dabei die besten Chancen zugeschrieben – auch dank ihrer
gleichzeitigen Ständeratskandidatur. 
Die EDU hatte sich 2019 dank einer grossen Listenverbindung mit vielen Kleinparteien
überraschend einen Sitz für Andreas Gafner (edu, BE) gesichert – diesen wollte man
2023 verteidigen. Auch bei dieser Wahl schloss sich die EDU insgesamt mit sechs
kleinen Listen zu einem Bündnis zusammen, unter anderem mit den aus der Bewegung
der Covid-19-Massnahmen-Gegnerinnen und -Gegner entstandenen Parteien Mass-voll
und Aufrecht. Diese hofften, mit ihrem Bündnis gleich zwei Sitze zu erreichen.

Am Wahlsonntag kam es zu einer gewissen Korrektur der grünen Frauenwahl von 2019.
So sank der Frauenanteil in der Berner Nationalratsdelegation von 54.2 Prozent in 2019
auf neu 41.7 Prozent (3 Frauen weniger). Zudem konnten die Grünen  ihren vierten Sitz
mit einem Stimmenanteil von 10.8 Prozent (-3.3 Prozentpunkte) nicht halten. Dieser
Sitzverlust kostete Natalie Imboden (48'655 Stimmen) ihr Nationalratsmandat, im Amt
bestätigt wurden hingegen Kilian Baumann (gp, BE; 61'393 Stimmen), Aline Trede (gp,
BE; 60'809 Stimmen) und Christine Badertscher (52'719 Stimmen). Die GLP konnte zwar
nicht an den Erfolg von 2019 anknüpfen, verzeichnete aber im Kanton Bern auch keine
Sitzverluste. Ihre drei Bisherigen, Jürg Grossen (78'289 Stimmen), Kathrin Bertschy
(57'821 Stimmen) und Melanie Mettler (43'133 Stimmen) wurden erneut gewählt und die
Partei steigerte ihren Wähleranteil gar leicht von 9.7 Prozent auf 10.5 Prozent. Mit
einem Rückgang der Wähleranteile um 0.9 Prozentpunkte auf nun 8.4 Prozent konnte
die FDP den Sitz von Christa Markwalder nicht verteidigen. Trotz ihrem guten Ergebnis
bei der Ständeratswahl gelang Sandra Hess (45'594 Stimmen) der Sprung in den
Nationalrat nicht. Im Amt bestätigt wurde hingegen Christian Wasserfallen (fdp, BE;
61'214 Stimmen), der damit bereits seine fünfte Legislatur antrat. 
Einen leichten Verlust an Wählerstimmen hatte auch die Mitte (im Vergleich zu den
Wähleranteilen der CVP und BDP) zu verzeichnen: Sie erhielt 1.8 Prozentpunkte weniger
als noch 2019 (neu: 8.1%). Dennoch gelang es ihr damit, ihre zwei Sitze zu verteidigen.
Neben dem Bisherigen Lorenz Hess (mitte, BE; 52'334 Stimmen) wurde Reto Nause
(42'022 Stimmen) bei seinem siebten Anlauf erstmals gewählt. Damit schaffte jedoch
Heinz Siegenthaler (27'561 Stimmen) die Wiederwahl erneut nicht. 
Als Gewinnerin der Nationalratswahlen in Bern tat sich die SP hervor, welche ihren
Wähleranteil von 16.8 Prozent auf 20.7 Prozent (+3.9 Prozentpunkte) erhöhen und einen
Sitz zurückgewinnen konnte. Dieser ging an die SP-Grossrätin Ursula Zybach (47'458
Stimmen), welche zwar weniger Stimmen erhielt als Ueli Schmezer (49'321 Stimmen),
aber von der sehr stark abschneidenden SP-Frauenliste profitieren konnte. Diese hatte
gut doppelt so viele Stimmen erhalten wie die SP-Männerliste. Entsprechend wurden
Tamara Funiciello (sp, BE; 71'811 Stimmen), Nadine Masshardt (sp, BE; 80'947 Stimmen)
und Flavia Wasserfallen (119'677 Stimmen) klar im Amt bestätigt. Da der ebenfalls
wiedergewählte Matthias Aebischer (74'358 Stimmen) jedoch bereits im Vorfeld
angekündigt hatte, dass er im Laufe der nächsten Legislatur zurücktreten werde –
entweder aufgrund der Wahl in den Bundesrat oder falls es ihm gelingen sollte, den SP-
Sitz von Michael Aebersold (BE, sp) im Berner Gemeinderat für die SP zu verteidigen –,
dürfte Ueli Schmezer den Sprung in den Nationalrat nachträglich doch noch schaffen.
Da Flavia Wasserfallen anschliessend in den Ständerat gewählt wurde, rückte Andrea
Zryd (45'192 Stimmen) nach. 
Auch die SVP, die als nationale Wahlsiegerin galt, konnte in Bern ihren Wähleranteil um
0.9 Prozentpunkte (neu: 30.9%) erhöhen und damit einen achten Sitz hinzugewinnen.
Neu in den Nationalrat gewählt wurden damit für die SVP Werner Salzmann (122'105
Stimmen), Katja Riem (101'345 Stimmen) – die jüngste Nationalrätin in der neuen
Legislatur –, Thomas Knutti (100'585 Stimmen) und Ernst Wandfluh (95'684 Stimmen).
Bestätigt wurden die bisherigen Lars Guggisberg (svp, BE; 121'468 Stimmen), Erich Hess
(svp, BE; 108'776 Stimmen), Manfred Bühler (svp, BE; 105'240 Stimmen), welcher den
Berner Jura vertritt, und Nadja Umbricht Pieren (svp, BE; 101'447 Stimmen). Nachdem
Werner Salzmann auch die Wahl in den Ständerat erneut geschafft hatte, rückte Hans
Jörg Rüegsegger (94'967 Stimmen) nach. 
Auch die EDU und die EVP konnten ihre beiden Sitze von Andreas Gafner (31'176
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Stimmen) und Marc Jost (29'406 Stimmen) verteidigen.
Damit setzte sich die Berner Nationalratsdelegation neu wie folgt zusammen: 8 SVP, 5
SP, 3 GP, 3 GLP, 1 FDP, 2 Mitte, 1 EVP und 1 EDU. Mit 49.7 Prozent lag die Wahlbeteiligung
2023 um 2.3 Prozentpunkte höher als 2019 (47.7%). 1

1) Bund, 17.1., 30.3., 11.5., 9.6.23; AZ, 27.6.23; Bund, 6.7.23; AZ, 7.7.23; Bund, 8.7.23; NZZ, 11.7.23; Bund, 21.7., 27.7.23; AZ,
29.7.23; Bund, 2.8.23; So-Bli, 6.8.23; Bund, TA, 9.8.23; AZ, SZ, 10.8.23; Bund, 11.8., 12.8., 15.8., 16.8., 21.8., 22.8.23; AZ, 2.9.23;
Bund, 4.9.23; QJ, 16.9.23; Bund, TA, 21.9.23; TA, 22.9.23; Bund, QJ, 23.9.23; TA, 25.9.23; BZ, Bund, 26.9.23; Bund, 30.9.,
2.10., 5.10., 6.10., 7.10.23; Bund, QJ, 12.10.23; Bund, 13.10., 17.10., 21.10.23; AZ, Blick, Bund, Lib, QJ, 23.10.23; AZ, Blick, Bund,
NZZ, QJ, 24.10.23; Bund, TA, 25.10.23; So-Bli, 29.10.23; Bund, 1.11.23
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